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Vorwort

Die KulturGeschichtsPfade der Landeshauptstadt München
sind Rundgänge entlang historisch bedeutsamer Orte und
Ereignisse im städtischen Raum. Sie sind nach Stadtbezirken
gegliedert und sollen zu einem flächendeckenden topogra-
phischen Netzwerk der Geschichte Münchens ausgebaut
werden.

Wir laden alle Münchnerinnen und Münchner und alle aus-
wärtigen Besucherinnen und Besucher dazu ein, neben den
geläufigen Glanzlichtern Münchens auch den weniger
bekannten Besonderheiten der Stadtgeschichte auf die Spur
zu kommen. Jeder KulturGeschichtsPfad ist als Broschüre
erhältlich und im Internet abrufbar. Er führt zu den bedeuten -
den Bauwerken, den geschichtsträchtigen Plätzen und den
Wohnungen oder Wirkungsstätten bemerkenswerter Persön -
lichkeiten des jeweiligen Bezirks. An Ort und Stelle weisen

3



Orientierungstafeln den jeweiligen Pfad und die betreffende
Einzelstation aus. Die KulturGeschichtsPfade sind so ange-
legt, dass sie zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt
werden können.

Ich wünsche allen Reisenden, die sich zu den historischen
Marksteinen vor der eigenen Haustür und jenseits der aus-
getretenen Wege aufmachen, anregende, neue Erkennt nisse
und dem Projekt der münchenweiten KulturGeschichtsPfade
große Resonanz in der Bevölkerung.

Christian Ude
Oberbürgermeister
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Grußwort

Das Interesse an stadtgeschichtlichen Themen nimmt von
Jahr zu Jahr zu. Vor allem die Geschichte der Stadtteile, der
Straßen und einzelner Häuser findet bei den jeweiligen
Bewohnerinnen und Bewohnern immer mehr Beachtung.
Der KulturGeschichtsPfad Neuhausen-Nymphenburg eröffnet
einen direkten Zugang zu den historischen Besonderheiten
des Stadtbezirks. Hier werden Orte, Ereignisse und Personen
im unmittelbaren und alltäglichen Lebensumfeld herausge-
stellt, die für die lokale Entwicklung prägend waren und über
die Bezirksgrenzen hinaus Bedeutung erlangten.

Der Bezirksausschuss Neuhausen-Nymphenburg freut 
sich besonders, an der Pilotphase des stadtweiten Projekts 
teilgenommen zu haben. Wir wünschen den Bürgerinnen
und Bürgern neue und interessante Einsichten auf ihren
Wegen durch das eigene Stadtviertel und vielleicht das eine
oder andere Aha-Erlebnis an Orten, die bislang weniger
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Beachtung fanden. Alle Besucherinnen und Besucher 
möchten wir hiermit einladen, sich ein Bild von der Vielfalt
und Lebendigkeit des Stadtbezirks zu machen.

Ihre

Ingeborg Staudenmeyer
Bezirksausschussvorsitzende
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Neuhausen-Nymphenburg

Im Dreieck zwischen 
Schloss, Bahn und Kasernen
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Neuhausen und
Kemnaten auf 
einer Karte von
Philipp Apian, 
um 1560.

Geschichtliche Einführung

Das Heide  gebiet zwi schen Pasing-
Menzing und Schwa  bing wurde vermut-
lich erst seit dem 11./12. Jahr hun dert
besiedelt. Den frühe sten urkundlichen
Beleg gibt es dabei für Gern, das um
1025 zu den Lehen des Bischofs von
Freising gehörte, während Neu hau sen
und Kem naten (so der alte Name Nym -
phen burgs) erst in der zweiten Hälfte
des 12. Jahr hun derts in Schäftlarner
Kloster ur kun den erwähnt werden. Mit
der Gründung Münchens 1158 entstand
ein neues Zentrum in diesem Raum,
das die Ge schichte von Neuhausen,
Kemna ten und Gern immer stärker
bestimmen sollte. Zunächst war das
vor allem im wirtschaftlichen Bereich
der Fall, weil die Han dels straße Mün -
chen-Augsburg hier vorbeiführte. Auch
herr  schafts- und besitzrechtlich nahm
die Bedeutung des Münch ner Stadtpa  -
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tri ziats für die Umgebung aber zu. Neben Kirche und Adel
erwarb drittens die Wittels bacher Herzogs familie Besitz rechte
in Neuhausen. Seit der Vereinigung des Herzog  tums Bayern
zu Be ginn des 16. Jahr hun derts (mit der Haupt stadt Mün -
chen) verstärkte sich das Bemühen um die Aus übung staat-
licher Hoheits rechte und den Aufbau einer Lan desver waltung. 

Ende des 16. Jahrhunderts wurde Kemnaten zur landes-
herrlichen Hof mark. Als bedeutender Inhaber der Hofmark
samt dem Edelsitz Neu hau sen trat Johann Gailkircher her-
vor: Hofkanzler und Mitschöpfer der bayerischen Rechts -
ordnung dieser Zeit. Er ließ den Herrensitz Neuhausen, am
heutigen Rotkreuzplatz gelegen, ausbauen, aber das Schloss
wurde wenig später im 30jährigen Krieg zerstört. Wiederauf -

gebaut sollte es unter den Wittels -
bacher Kurfürsten als »Jagd  schlössl«
genutzt werden. Das neue Repräsen -
tations zentrum des abso lutistischen
Bayern entstand hingegen in Kemnaten:
Kurfürst Ferdinand Maria erwarb aus
Anlass der Geburt seines Sohnes Max
Emanuel 1662 die Hof mark von der
letzten Besitzerfamilie Gassner als
Geschenk für seine Frau. In enger Ver -
bundenheit mit Mythologie und Natur
nannte die Kurfürstin die dort entste-
hende Sommerresidenz »Nymphen -
burg«. Der alte Dorfname Kemnaten
verschwand in der Folgezeit. Nymphen-
burg wurde Zentrum und Symbol des
kurfürstlichen Planungs willens. 

Das Achsen- und
Symmetriedenken
des absolutistischen
Zeitalters bestimmte
die Ausrichtung (auf
die Kirchtürme von
Pipping und Schwa -
bing) des Nymphen -
burger Schlosses,
des Parks, der Kanäle
und Zufahrtsalleen,
Postkarte um 1914.

Kupferstich vom 
»Sitz Neuhausen«
von Michael Wening,
um 1700
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1794 zerstörte ein großer Dorfbrand
den alten Kern von Neuhausen, der mit
einer verbreiterten Dorfstraße (Winthir-
straße) wiederaufgebaut wurde. Trotz
dieser erzwungenen Modernisierung
blieb Neuhausen zu nächst ein bäuer-
lich-handwerklich strukturiertes Dorf,
das 1839 nur 400 Einwohner zählte.
Mit der Industria li sierung kam es zu
einer Bevölke rungs  explosion: 1890 war
die Bevölkerungs  zahl auf 11 500 ange-
stiegen, in 50 Jahren also auf fast das
30fache angewachsen. Dabei spielte
der Ausbau des Kaser nen  viertels mit der
Ansiedlung zahlreicher Soldaten eine
erhebliche Rolle. Wichtigster Motor der
wirtschaft li chen Entwick lung war der
Eisenbahn bau, der etwa die Errichtung
der Loko mo  tiv fabrik Krauss & Co. auf
dem Mars feld nach sich zog und die

Ein richtung der »Centralwerk stätte der
Königlich Bayeri schen Staats bahn« an
der Richel straße. Zur lokalspezifischen
Wirt schafts  ge schichte gehört auch das
Braue rei wesen: Während die kleinen
Neuhauser Braue reien mit ihren ange-
schlossenen Gast stätten nur noch
Geschichte sind, liegen die »Bier-Städte«
der Groß brauereien (Augu sti ner-, Hacker-,
Löwen- und Spaten brauerei) nicht auf
Neuhauser Grund, trugen aber zum Ge -
werbeboom der ganzen Umgebung bei.

Die Lokomotivfabrik
Krauss auf dem
Marsfeld, um 1890

Die Marsfeld-
Kaserne auf einer
Postkarte aus dem
Ersten Weltkrieg
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Die »Verstädterung« Neuhausens
sowie seine Lage als Ver  bindungs glied
zwischen München und Schloss Nym -
phen burg legten die Eingemein dung
nahe: Neuhausen wurde am 1. Januar
1890 der Königlichen Haupt- und Resi -
denzstadt München eingegliedert. Es
war nur eine Frage der Zeit, bis Nym -
phen burg folgen sollte. Auch hier war
Ende des 19. Jahrhun derts nicht mehr
die Landwirtschaft Motor der Entwick -
lung, sondern die ausstrahlende städti-
sche Dynamik Mün chens. Münchner
nahmen ihren Wohnsitz in Nymphen -
burg und Gern, tranken ihr Bier in einer
der Garten wirtschaften, badeten in den
Würm kanälen oder suchten Zer streu ung
im Volksgarten.1899 wurde die Land -
ge meinde Nymphenburg mit Gern nach
München eingemeindet und dem Stadt-
bezirk Neuhausen zugeschlagen. 
100 Jahre später sind Neuhausen und
Nym phenburg mit Gern im Stadt  -
bezirk 9 wieder zusammengefasst,
wäh rend nach dem Zweiten Welt krieg
Neuhau sen zunächst auf drei Stadt -
bezirke auf geteilt worden war.
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Die Karte von 1897
zeigt die Grenze 
zwischen Neu hau -
sen, das bereits nach
München eingemein-
det war, und Gern,
das noch zur »Steuer  -
ge meinde Nymphen -
burg« gehörte.



Die Prinzregentenzeit war im Stadt -
viertel eine Zeit des Aufbaus nicht nur
für die gewerblichen Betriebe, sondern
auch für die »Leistungs ver wal tung«: den
Nahverkehr (seit 1883 Dampf tram  bahn
nach Nymphenburg), für Schulen (seit
1880 Volksschule an der Schul straße,
der um die Jahrhun dert wende weitere
große Schulhaus bauten folgten), sozia-
le Einrichtungen (u.a. Waisen haus, Rot -
kreuz  kranken haus), Gesund heits- und
Sportstätten. Im Wohnungsbau wurden
öffentliche und private Bau herren aktiv.

Als dritte Trä gerform für den Wohnungs -
bau wuchsen seit Ende des 19. Jahr -
hun   derts die gemeinnützigen Bau ge -
sell schaften und Baugenos sen schaften
heran. Sie bauten die Klein woh nun gen,
die in neuen Arbeiterquartieren wie
Neu hausen besonders benötigt wurden. 
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Die Arbeiterviertel Neuhausens bil -
deten im Dritten Reich ein gewisses
Resis tenzpotential aus, wenngleich die
Gründungsgeschichte der NSDAP eng
mit Neuhausen verwoben ist. Anton
Drexler, der 1919 zusammen mit Karl
Harrer die DAP (die Vorläufer partei der
NSDAP) gründete, lebte und arbeitete
in Neuhausen und rekrutierte hier die
ersten Mitglieder für die neue antise-
mitische Protest partei. Der gewaltsame
Antisemi tis mus des Dritten Reiches
führte nicht nur zur »Arisierung« von
Geschäften und Gewerbe betrieben im
Stadt viertel, sondern beraubte es sei-
ner gesamten jüdischen Bewohner, die
emigrierten oder in die Vernich tungs -
lager deportiert wurden.

Rechts:

Das Dantebad wurde
1913 eröffnet und in
den zwanziger Jahren
erheblich ausgebaut.
Postkarte von 1929

Links:

Die erste Schulküche
Münchens in der
Schule an der Schul -
straße (heute Rudolf-
Diesel-Realschule),
um 1895

Anton Drexler:
Der Schlosser aus
der Eisenbahnzen -
tralwerkstätte ver -
fasste antisemitische
Pam phlete und grün-
dete die Vorläu fer -
partei der NSDAP.



9 Ein Rundweg vom Rotkreuzplatz 
durch Nymphenburg nach Gern, 
ins ehemalige Kasernenviertel, 
zur Bahnstrecke und zurück

Der Untergang des Dritten Reiches
im Bombenkrieg hinterließ auch in 
diesem Stadtbezirk einschneidende
Spuren. Dem Wiederaufbau folgten
modernisierende Stadtplanungs- und
Verkehrskonzepte, die sich nicht nur
positiv auswirkten: Der Mittlere Ring
durchschneidet Neuhausen und bildet
mit seinem ununterbrochenen Ver kehrs-
fluss und den wenigen Passier mög  -
lich keiten eine schwer überwindbare
Grenze. Das Stadt viertel ist dennoch
attraktiv geblieben, ist ein begehrtes
Zuzugsgebiet und wird wegen seiner
Kneipen- und Kultur szene auch von
außen vielfach frequentiert. Gerade 
die Kultur ange bote und das rege Ver -
eins leben vor Ort zeigen aber auch,
dass das Stadt teilbewusstsein sehr
ausgeprägt ist und man sich mit seiner
Umge bung identifiziert. 
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Im Vorfeld der
Olympiade von 
1972 wurde die
Donnersberger -
brücke von der
gleichnamigen
Straße abgetrennt
und an den Mittleren
Ring angeschlossen.



Rotkreuzplatz – das Herz Neuhausens

Der schon in den zwanziger Jahren als der »Stachus von
Neu hausen« bezeichnete Platz ist der unbestrittene Mittel -
punkt Neuhausens. Nachdem der Frauenverein vom Roten
Kreuz 1892 dort den Krankenhausbetrieb auf genommen hatte,
wurde die Institution 1903 Na mens patron für den Platz, der
damit erstmals einen Namen erhielt. Seine Bedeu tung als
Zentrum reicht allerdings weit zurück: Hier stand in der frühen
Neuzeit das Herren haus des »Edelsitz Neu hau sen«, das in
der Barockzeit als Jagdschloss neu erbaut wurde. Im Zwei -
ten Welt krieg wurde es ebenso zerstört wie die Winthir apo -
theke mit ihrem »Burgturm« und fast alle anderen Gebäude
am Rot kreuzplatz. Zum Teil schloss man nach dem Krieg 
an den alten Namen und die Tradi tion an: So mit dem Kino
»Schloß theater« an der Nymphen burger Straße 166, das
nach erfolgreichen Anfängen in den zwanziger Jahren im
Kino boom der fünfziger Jahre prosperierte. Schon in den
zwanziger Jahren hatte auch Ludwig Sarcletti einen Eiskiosk

am Rotkreuz  platz eröffnet, der nach dem Krieg wieder ent-
stand. 1974 verschwand er zugunsten des Eiscafes, das
sich 30 Jahre später unver minder ter Beliebtheit erfreut.
Keinen Neuan fang gab es für das Kaufhaus Schott länder,
dessen jüdische Besitzer in der NS-Zeit in die Emigration
gezwun gen wurden, während das Haus an der Südseite
des Platzes »arisiert« wurde. 

War der Rotkreuzplatz schon seit der frühen Neu z eit eine
bedeutsame Weg kreuzung, drohte ihm unter dem Ver  -
kehrsansturm der 1960er und 1970er Jahre der Kollaps.

Linke Seite:

Der Rotkreuzplatz von oben im Jahr 1932: vorne Mitte/rechts an der
Einmündung der Nymphen burger Straße der markante Turm der
Winthir apo theke; der große Gebäudekomplex rechts oben ist das
Rotkreuzkrankenhaus.
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Diese Seite:

Anlässlich der Eröffnung der 
U-Bahn-Station 1983 wurde der
Rot kreuz platz verkehrsbe ruhigt.
Mit seiner Fußgänger zone lädt er
heute zum Ein kaufsbummel, zu
Begegnungen, Veranstaltungen
und anderen Formen der Kommu -
nikation ein. In der Bildmitte ist
der Brunnen mit dem Steinernen
Paar von Klaus Schultze zu erken-
nen, der 1984 aufgestellt wurde.



Straße vom Schloss in südöstlicher Richtung vorgesehen
hatten (spiegelbildlich zum in nordöstlicher Richtung verlau-
fenden Kanal), ist die Straße viel weiter östlich über die
Südliche Auf fahrts  allee angebunden und um rundet den alten
Dorf kern Neuhausens. Die Nym phen burger Straße war die
gegebene Verbindung zur Aufnahme des Tram bahn betriebs
zwischen München und Neu hau sen im 19. Jahr hundert. 
Die 1876 eröffnete Pferdebahn wurde seit 1883 durch eine
Dampftrambahn ersetzt, seit Beginn des 20. Jahr hun derts
durch die »Elektrische«.

Die Anfänge Neuhausens im Mittel alter
wurden stark von seiner Lage an der
Handels straße München-Augsburg
geprägt. Während die Nym phen burger
Straße jedoch seit der Barockzeit als
»Für sten weg« für die Kutschen und
Equipagen, die zwischen der Residenz
in München und dem Schloss in Nym -
phen burg verkehrten, reserviert war,
musste der normale Personen- und
Waren ver kehr auf die Blutenburg- und
Winthir straße ausweichen. Entgegen
Planungen im 18. Jahr hun dert, die einen
gerad linigen Verlauf der Nymphen burger

Die Nymphenburger
Straße auf einer
Postkarte um 1905:
rechts die 1875 eröff-
nete Gaststätte 
»Jagd schloß«, die
noch heute in einem
provisorischen Nach -
kriegs bau betrieben
wird; links im Hinter -
grund das Rotkreuz -
kranken  haus.

In der Nymphen burger Straße 171 befindet

sich das Bürgerhaus »Trafo«, ein ehemaliges

Elektri zi täts-Unter werk, das auch das Alten-

und Service zentrum und die »Geschichts werk  -

statt Neu hausen« beherbergt. Anlässlich des

zehnjährigen Wir kens der Geschichts werk -

statt für die Erforschung der Lokal geschichte

wurde dem früheren Vereins vor sitzen den

Günther Baumann im Jahr 2002 die Medaille

»München leuchtet« verliehen.

Die Stadt München plant, im »Trafo« eine neue

Mittelpunktsbibliothek anstelle der Stadtteil -

bibliotheken in Neuhausen und Nymphen burg

einzurichten. Die Umbau- und Erweiterungs -

arbeiten, die einen vierstöckigen Anbau vor-

sehen, haben im Sommer 2007 begonnen.
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Nymphenburger Straße



Die Winthirstraße
präsentiert sich auch
1906 noch als Dorf-
straße. 
Im Vorder grund der
Stroh maier-Hof, von
dem der »Millionen -
bauer« Lorenz
Hauser (1869–1918) 
stammte.
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tragen Kirche und Fried hof auch offiziell den Namen des
seligen Winthir, eines lange Zeit als Dorfheiliger verehr ten
Laienpredigers, der sich im Mittelalter in Neuhausen nieder-
ließ und in der Kirche sein Grab hat. Als Ende des 19. Jahr -
hunderts die Dorfkirche zu klein erschien, wurde der Neubau
der Herz-Jesu-Kirche etwas weiter nördlich an der Ecke
Lachner straße errichtet. Nach der Zer stö rung im Krieg im -
pro visierte man einen Neu bau mit Hilfe der Holz kon struk tion
eines Kinos, das die SS-Wachmann schaften auf dem Ober -
salzberg genutzt hatten. 1994 verbrannte dieser Bau; seit
kurzem steht an seiner Stelle ein imposantes Monu ment
moder ner Architektur. 

25

Winthirstraße 

Die Winthirstraße ist die alte Dorf straße
Neu hau sens, die auch nach dem
Groß brand von 1794 zunächst ihren
länd li chen Charakter behielt. Der pro -
minenteste Anwohner war der »Millio -
nen bauer« Lorenz Hauser auf dem
Stroh   maier-Hof (heute befindet sich
dort das Post amt), dessen ver schwen -
derisch ausgegebenes und mit vielen
Legen den um wo be nes Vermögen auf
der Um wand lung bäuerlichen Besitzes
in Bau land beruhte. Die Gaststätte
Groß  wirt auf der anderen Straßen  seite
be zeic h net den Stand ort, an dem schon
im Mittel alter die Dorf ta ferne war. Da -
ne ben steht die Dorf kirche – zu Anfang
St. Nikolaus –, deren Ur sprünge be reits
im 13. Jahr   hun dert liegen. Ihr gotischer
Chor ist noch erhalten. Erst seit 1970

Die gigantischen
Portale der Herz-
Jesu-Kirche ermög-
lichen es, den
Kirchenraum für
Veranstaltungen über
die gesamte Breite
zu öffnen (Architek -
ten: Allmann, Sattler 
und Wappner). 



Romanstraße

Durch die Montenstraße (mit dem Schlösschen auf Nr. 8)
gelangt man zum Rondell Neuwittelsbach, dem Herz stück
der gleichnamigen Villen anlage. Sie wurde in den 1880er
Jahren errichtet und mit der Roman straße als Erschlie ßungs -
achse ver sehen – durch private Initia tive und Finan zierung.
Fährt man mit der Linie 12 Rich tung Roman platz, gewinnt
man einen Eindruck von den heute zum Teil denkmal ge -
schütz ten Villen. Einen Kon trast zur großbürgerlich-vorneh-
men Wohnqualität bildete der Volksgarten, der sich vom
Roman platz ent lang der Ostseite der Notbur ga straße er -
streckte. Dieser Vergnügungs park mit seinen Bierschän ken,
Musik kapel len, Karus sells, Schießbuden, Tiermenage rien
und zahlreichen anderen Attraktionen war bis zum Ersten
Weltkrieg ein Publikumsmagnet. Dann musste er weiterer
Wohn be bau ung in der Villen kolonie Nymphenburg weichen.
Das Viertel beherbergt außerdem ungewöhn lich viele
Kran ken häuser und Pflegestätten, wie die Betreuungs -
einrich tung für blinde Kinder im Maria-Lud wig-Ferdinand-
Haus (Romanstraße 12), das Kranken haus Neu wit telsbach

Das Waisenhaus
1930. Das Gebäude
wurde im Krieg weit-
gehend zerstört und
später wiederaufge-
baut. Seit 1954 steht
vor dem Kessel des
Kanals der Hubertus -
brunnen als neuer
»point de vue«. Der
Brunnentempel Adolf
von Hilde brands war
50 Jahre zuvor vor
dem National mu seum
errichtet worden,
musste aber schon
1937 dem Ausbau
der Prinzregen ten -
straße zur national-
sozialistischen
Aufmarschachse 
weichen.

Der Grundbesitzer
Eisenböck und der
Brauereibesitzer
Kottmüller errichte-
ten die Villenanlage
»Neuwittelsbach«,
Prospekt von 1880.
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Schlosskanal

Der Schlosskanal gehört zu den Erwei -
terungen, die Kurfürst Karl Albrecht an
der Gesamtanlage Nymphen burgs vor-
nahm (1728–30); sein ehrgeiziges Pro -
jekt, eine »Karlstadt« hier entstehen zu
lassen, scheiterte aber. Auf der Gerner
Brücke erschließen sich die reizvollen
Blick beziehungen: Vom Nymphen bur -
ger Schloss zu seinem Gegenüber, dem
1899 eröffneten Waisen haus. Für den
bürgerlichen Gegenpart zum Schloss
wählte der Architekt Hans Grässel den
opulenten Stil eines bayerischen
Barock   klosters.



(Roman  straße 11) und das Kranken -
haus der Barm her zi gen Brüder an der
Romanstraße 93. Dieser ausgedehnte
Kran ken haus kom plex führt bis an das
südliche Schlossrondell heran. Dort
hatte der Orden während des Ersten
Welt kriegs das älteste Gast  haus Nym -
phen burgs, den »Controlor«, aufgekauft
und den Betrieb zunächst für Kriegs -
verletzte aufgenommen. 

Kurz vor dem Romanplatz erreicht man
die quer verlaufende Döllingerstraße.
In der Döllingerstraße 5 wohnte
1918–1928 der 1895 in München ge -
borene Hans Beimler. Beimler gehörte
1919 zu den Gründungsmitgliedern der
KPD und gründete die KPD-Ortsgruppe
München. Nach seiner Flucht aus dem
KZ Dachau veröffentlichte er im August
1933 den Bericht »Im Mörderlager
Dachau«. Beimler fiel am 1. Dezem -
ber 1936 im Spanischen Bürgerkrieg
als Kommissar des deutschen »Thäl -
mann-Bataillons«.

Ludwig-Ferdinand-Brücke

Die Brücke über den Schlosskanal wurde 1892 nach Plä nen
des Archi tek ten Friedrich von Thiersch erbaut und später u.a.
für den Straßenbahn verkehr erweitert. Zuvor führ te nur ein
Fußgängersteg über den Kanal nach Gern, das sich als ruhi-
ger Villenvorort ent wickeln konnte. 
Die Gesamt  anlage von Schloss und Park war bei Bau beginn
1664 durchaus nicht in den Dimensionen geplant, wie sie sich
heute darbieten. Max Emanuel, der sich am Stil Ludwigs XIV.
orientierte, nahm beachtliche bauliche Erweiterun gen vor
und ließ den Lust gar ten nach französischem Vorbild anlegen.
In seiner »Baden  burg« konnte er sich, wie später auch seine
Nachfolger, zu dem am Würm wasser erfreuen. Hundert Jahre
später wurde der Park durch den Garten bau mei ster Sckell
von seiner Strenge befreit und in einen englischen Land -
schafts gar ten verwandelt. Ihm schließt sich Richtung Norden
der Botani sche Garten an, der 1914 aus dem zu eng gewor -
denen Areal an der Elisen straße verlegt und in großzügiger
Weise neu angelegt wurde.
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Der Volksgarten mit
seinem Aussichts -
turm auf einer Post -
karte im Jahr 1898. 
Der zeitgenössisch
größte Vergnü gungs -
park Deutschlands
war 1890 auf dem
Gelände der ehema-
ligen »Bier bräuerei
Nymphenburg«
errichtet worden.

Weltberühmt: 
Das Porzellan aus
der Manufaktur 
im Schlossrondell, 
die seit 1761 dort 
ansässig ist.



Die Aufnahme von Nymphen bur ger Insti tuts -
zöglingen beim Spaziergang am Schlosskanal
entstand um 1905. Die »Engli schen Fräu lein«
führen die Mädchen schule an der Maria-
Ward-Straße seit 1835. Zunächst im Nord -
flügel des Schlosses beheimatet, wurden mit
der Aus dehnung des Instituts – das neben
der höheren Mäd chen  bil dung bald auch eine
Grund- und später eine Real schule betrieb –
zahlreiche Erweiterungen notwen dig. Das
Inter nat fand im nördli chen Schlossrondell,
im ehemaligen Kava liersbau, Platz, wo es
heute noch als Tage sheim betrieben wird.
1896 und 1912 kamen die Schul haus  bauten
an der Maria-Ward-Straße dazu.

Dall’Armi-Bürgerheim

Das Altenheim geht auf eine private Stiftung des Tabak kauf -
manns Heinrich von Dall’Armi zurück, der die soziale Ver pflich-
tung für das Gemeinwesen nicht allein der Stadtverwaltung
und den großen Wohlfahrts institu tio nen überlassen wollte.
1910 wurde der Grundstein zu dem Ge bäude gelegt, das
nach Plänen des Stadt bau rats Hans Grässel auf städtischem
Grund errichtet wurde. Heute gehört das Haus zur städti-
schen »Münchenstift GmbH«. Hier befindet man sich bereits
auf Gerner Flur, im Gebiet eines der vier großen Höfe, die 
bis ins 19. Jahr  hun dert hinein den ganzen Weiler Gern aus-
machten. 

Aus dem Erbe der
Säkularisation, die
zur Zersplitterung
der vier Ursprungs -
höfe Gerns (violett,
orange, gelb und
grün umrandet) 
führte, erwarb die
Stadt München Ende
des 19. Jahrhunderts
etlichen Grund für
den Bau sozialer
Einrichtungen. Dazu
gehören z.B. das
Dantebad (1), das
Heiliggeistspital (6)
und das Dall’Armi-
Bürgerheim (7)
(Karte von Stahleder).
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Auf dem Ge lände des Oswald-Hofes, einer der vier »Ur -
zellen« Gerns, errichtete der Be sitzer 1876 eine Braue rei
mit Biergarten. Die Gerner Braue rei war eine der für den
Stadt bezirk typischen Klein brauereien, die es mit ihren
beliebten Biergärten eine Zeit lang schafften, den Großen
er folgreich Kon kur renz zu machen. 1919 wurde sie jedoch
von der Löwen bräu AG übernommen. Das Bier lokal blieb
noch bis 1970 erhalten; danach baute die Neue Heimat
auf dem Gelände an der Klugstraße eine Wohnanlage.
Gleich ge genüber an der Gerner Straße 33 steht das 
älteste erhaltene Haus Gerns, das früher Sitz der könig-
lichen Jagdver wal tung war.

Das Gerner Bad auf
einer Postkarte, um
1900. Erst durch die
Konkurrenz des 1913
eröffneten Dante -
bades, der großen
städtischen Bade an -
stalt ein Stück kanal-
abwärts, verlor das
Gerner Bad seinen
Anziehungswert und
wurde 1920 geschlos-
sen.
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Der Kanal wurde unter Kurfürst Max
Emanuel zu Beginn des 18. Jahr hun -
derts angelegt. Die Wasserwege sollten
die Landwege ergän zen und wurden in
das barocke System der Blick achsen,
Bezugspunkte und symmetrischen Per -
spek ti ven eingeordnet. Dabei wurde
auf die landwirtschaftlichen Bedürf nisse
der Bauern in Gern und anderswo keine
Rücksicht genommen. Die Würm -
kanäle berei cher ten das Bild ästhetisch
und eigne ten sich zudem für Bade -
vergnügun gen. Eine der ältesten Frei -
zeit ein richtungen war das 1856 eröff-
nete Bad Gern an der Klug- (Neder -
linger) Straße. Der Kanal zog nicht nur
Bade gäste an, sondern eignete sich
auch als Stand ort für Gast betriebe.

Briefkopf der Gerner Brauerei von
1909. Links das Firmen signet, das
im Hintergrund die Silhouetten
von München und Nymphenburg
zeigt, vorne den alten Winthir -
brun nen, der im Krieg zerstört
wurde.

Nymphenburg-Biedersteiner-Kanal



Villenkolonie Gern

Die Atelierfenster 
dieser Häuser an der
Klugstraße (Auf nah me
von 1906) machten sie
für bildende Künstler
besonders attraktiv:
Im ersten Haus der
Reihe lebte der Sim -
pli  cissimus-Zeichner
Thomas Theodor
Heine. Zahlreiche wei-
tere Künstler wurden
und werden von der
Villenkolonie angezo-
gen: nicht nur Maler
wie der »Katzen adam«
(Julius Adam d.J.)
oder der Landschafts -
maler Philipp Röth,
sondern auch Schrift -
steller wie Manfred
Bieler.
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Der Wandel Gerns vom Bauerndorf in
klösterlichem Besitz zur Villenvorstadt
Münchens begann Anfang des 19.
Jahr hunderts mit der Säkularisation.
Auf den ge schlossenen Arealen der
ehemaligen Höfe setzten sich allmählich
neue Nutzun gen durch. Auch die vom
Bau un ternehmer Jakob Heilmann in
den 1890er Jahren begonnene Fami -
lien häuser-Kolonie hat ihren Ursprung
auf dem Holz bauern-Anwesen, das
Heil mann erworben hatte. Die Par zellie-
rung der Bauplätze, Anlage der Straßen,
Er schlie ßung durch Kanali sa tion über -
nahm er als priva ter Unter nehmer.
Interessenten für die »Fami lien häuser«
kamen vor allem aus dem gebildeten
Mittelstand. 

Auch die bekannte bayerische Schrift -
stellerin Lena Christ (1881–1920)
wohnte zeitweise in der Künstler ko lo -
nie. In der Wilhelm-Düll-Straße 5 
erlebte sie 1912 das Erscheinen ihres
Erstlingswerks »Erinnerungen einer
Überflüssigen«, das unter dem Ein fluss
ihres zweiten Ehemannes Peter Bene -
dix entstanden war. Die vielen Woh -
nungs wechsel der Schrift stel lerin, die
schon 1914 in die Pilar straße weiter-
zog, sind symptomatisch für ein ruhe-
loses und immer wieder von wirtschaf t  -
licher Not geprägtes Leben. Auch die
Ehe mit Benedix, von dem sie mehr
und mehr künstlerische und emotiona-
le Unab hängigkeit suchte, bescherte
ihr nicht die seit ihrer un glücklichen
Kind heit erhoffte Gebor gen heit. 1920
beging Lena Christ Selbst mord. Das
Gift erhielt sie von Benedix.

»Die bayerische
Dichterin« war Lena
Christ nach den
Worten von Werner
Friedmann. Das Foto
datiert aus der Zeit
vor dem Ersten
Weltkrieg.



Taxisgarten

Der »Erholungspark für Kriegs- und Kör perbe schä digte e.V.«
fußte auf einer Selbsthilfeinitiative von Kriegsver sehr ten
nach dem Ersten Weltkrieg. Sie pachteten das Grundstück
an der Taxis straße 1920 von der Krongutsver wal tung und
richteten die Erho lungs stätte mit einem Park, Sport flächen,
Ruhe plätzen, einem Bad und einem Glas haus für Schwitz -
kuren ein. Außerdem wurde 1924 das große Vereinsheim
mit einem Saal, einer Biblio thek, einer Gast  stätte und vor
allem einem schönen Wirts garten eröffnet, der sich noch
heute großer Beliebt heit erfreut.
Als »Kriegsopfer« wurden die Versehr ten von der Nazi pro pa -
ganda zunächst umworben und dann gleich geschaltet. Die
Erholungs stätte wurde zum »Park der nationalen Front« und
erlebte als solcher die Zerstörungen durch den Bomben krieg.
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Der Haupteingang zum
Vereins  heim der Kriegs be -
schä dig ten mit der Inschrift
Eugen Roths von 1924 über-
stand den Zweiten Welt krieg:
»Ihr gabt in heiligem Opfer -
mut für unser Deutschland
Gut und Blut. Mög dieses
Heim nach Müh und Pein
Euch Stätte der Erholung
sein.«

Dom-Pedro-Platz

Das Ensemble vom Dom-
Pedro-Platz bis zum Schloss -
kanalkessel markiert in ein-
drücklicher Weise den Auf -
schwung der städtischen
Leistungsverwaltung um die
Wende vom 19. zum 20.
Jahr  hundert. Die Ge bäude
liegen auf städtischem
Grund, der zum Teil schon im
Vorgriff auf die Einge mein -
dung Gerns 1899 von der
Stadt erworben wurde.
Neben der protestantischen
Chri stus kirche entstanden
als städtische Bauten das
Waisenhaus am Kanal kes sel,
die Schule am Dom-Pedro-
Platz und der Alten heim kom -
plex des Heilig geist spitals.
Planender Architekt war
Stadtbaurat Hans Grässel,
der auch für die Anlage der
großen städtischen Fried -
höfe, so des nahegelegenen
Westfried hofs, verantwort-
lich war. 

Die Übersichtszeichnung des
Stadt bau rats Hans Grässel von
1905 zeigt das Ensemble am
Dom-Pedro-Platz und der Dom-
Pedro-Straße (bzw. heutigen
St.-Galler-Straße) bis zum Kanal -
kessel.



Fußgängerbrücke Braganzastraße

Zwischen 1858 und 1892 führte die Bahnlinie vom Haupt -
bahn  hof nach Lands hut über die Trasse der heutigen »Lands -
huter Allee«. Nach der Verlegung der Bahn strecke nach
Westen (um den Nym phenburger Park herum) entstand hier
eine ruhige Lindenallee, an die allenfalls noch die verbliebe-
nen Bäume erinnern. Seit die Landshuter Allee Anfang der
1970er Jahre zu einem Teil des Mittleren Rings ausgebaut
wurde, müssen die Neuhauser die negativen Seiten eines
modernen und doch offenbar nie zureichenden Verkehrs kon-
zepts ertragen: Der Mittlere Ring durchschneidet das Stadt -
viertel und belastet die Bewohner bei bis zu 140 000 Fahr -
zeugen täglich durch Stau, Abgase und Lärm. Dazu kommt
die übermäßig hohe Feinstaubkonzentration.
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Beim Blick von der
Fußgängerbrücke
fällt auf der linken
Seite das Karmeliter -
kloster St. Theresia
auf, das 1924 einge-
weiht wurde.

Dachauer Straße

Im Viertel »Ebenau« kann eines der
frühen Beispiele des gemeinnützigen
Woh nungsbaus in München be sichtigt
werden: Der »Verein für Verbesserung
der Woh nungsverhält nisse«, an dem
Mäzene aus dem Bür ger tum und enga -
gierte Wohn refor mer beteiligt waren,
errichtete hier vor dem Ersten Welt -
krieg eine Kleinwohnanlage: zwischen
Dachauer, Triva -, Heideck- und Erhard-
Auer-Straße. 

So ländlich wirkte
die Dachauer Straße
(an der Einmündung
der Heideckstraße)
noch 1928. Am rech-
ten Bildrand ist die
Kaserne des Eisen -
bahnbataillons ange-
schnitten, eines der
wenigen erhaltenen
Militärgebäude aus
dem 19. Jahr hun dert. 



Leonrodstraße

Das Eckgebäude Fasanerie-/ Leon rod -
straße, das heute zum Kriegsarchiv
gehört, ist einer der wenigen erhalte-
nen Militärbauten in diesem Quar tier,
für das sich im 19. Jahr hundert der
Begriff Kasernen viertel etablierte. Auf
der anderen Seite der Leon rodstraße
(früher Kasern  straße) lag seit 1877 
die größte Kaserne Mün chens, die
Max-II-Ka ser ne, die sich mit ihren
Übungsplätzen und Wirtschafts ge bäu -
den auf das ganze Geviert zwischen
Dachauer und Albrecht-, Leonrod- und

Auf der anderen Seite der Dachauer
Straße beginnt das Oberwiesen feld,
das seit dem ausgehenden 18. Jahr -
hundert militärisch genutzt wurde und
in den 1920er Jahren Münchens ersten
Ver kehrs flughafen beherbergte. 
Das traditionelle Militär ge lände wird
heute auf dreierlei Weise neu genutzt:
durch das Olympiagelände, das sich
nach dem Ende der Spiele von 1972 als
riesiges Sport-, Veran stal tungs- und
Erho lungs gebiet für München fest eta-
bliert hat, durch Wohn nutzung etwa im
Olympi schen Dorf oder in der Sied lung
am Olympiaberg; schließlich im Bereich
der Kulturförderung durch das Goethe-
Institut an der Dachauer Straße 122. 
Die militärische Nutzung wurde gleich-
wohl nicht aufgegeben, wie der große
Komplex des Bundes wehr verwaltungs  -
zentrums an der Dachauer Straße 128,
auf dem Gelände des ehemaligen
Eisenbahn ba tail lons, zeigt.
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Die um 1910 entstan-
dene Postkarte zeigt
die Max-II-Kaserne
von der Dachauer
Straße Richtung
Westen.



Laza rettstraße erstreckte. Sie war das größte Bau  werk in
diesem Kom plex militärischer Infra struk tur, zu dem weitere
Ka ser nen wie die Eisen bahn- und Luftschiffer ka serne, die
Telegra phen kaserne, Ver sorgungsein rich tun gen wie das
Militär la za rett (heute Deutsches Herz zent rum an der Laza -
ret tstraße) oder das Militär gericht und Militär ge fängnis an
der Artil le rie straße gehörten. Auch das Straßenbild wurde
durch die vielen Militärangehörigen geprägt.
Während das Kriegsarchiv eine Abtei lung des Bayerischen
Haupt staats  archivs bildet, ist das gegen über lie gen de
Institut für Zeit geschichte eine unab hängige Forschungs -
ein rich tung, die 1949 aus dem Impuls geboren wurde, die
Ursachen und Hinter gründe des gerade erst beendeten
nationalsozialistischen Unrechts regimes zu erforschen. 
Als weitere kulturelle Einrichtung im ehemaligen Kasernen -
viertel ist die CSU-nahe Hanns-Seidel-Stiftung an der
Lazarettstraße 33 zu erwähnen, die sich der politischen
Bildungsarbeit widmet.

Im Kasernenviertel (an der Neustätter
Straße 6) wuchs auch der Schriftsteller
Alfred Andersch (1914–1980) auf: 
»Meine damals schon bebrillten Augen
blickten in eine Landschaft verwasche-
ner Häuserfronten, toter Exerzier plätze,
aus roten Ziegelwänden zusammenge-
setzter Kasernen …«.

Mit der Welt des Militärs freundete sich
Andersch zeit seines Lebens nicht an.
Dazu mag auch beigetragen haben,
dass er 1919 miterlebte, wie gefangene
Rotarmisten nach dem Ende der Räte -
republik durch die Leonrodstraße zur
Hinrichtung geführt wurden. Als Fünf -
jähriger konnte er das Geschehen frei-
lich nicht reflektieren, noch Jahre spä-
ter aber beschäftigte ihn die absurde
Grausamkeit dieser politischen Straf -
aktion. Andersch wurde in jungen
Jahren Kommunist und gehörte 1933
zu den ersten Häftlingen im Konzen -
trationslager Dachau. Er überlebte das
Dritte Reich und prägte als bewusst
linker Schriftsteller die deutsche Nach -
kriegsliteratur mit.
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Alfred Andersch,
1962 in Norwegen,
Aufnahme 
Gisela Andersch.



Eine Kranznieder le -
gung von Vertretern
der DKP und anderer
linker Organisa tio nen
1985, die für die
Errich tung des Mahn-
mals am Platz der
Freiheit eingetreten
waren.
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Donnersbergerstraße

Platz der Freiheit

Schon 1946 war der »Platz der Frei heit« zu Ehren der Opfer
des National sozia lis mus so benannt worden. Aber erst 40
Jahre nach Kriegs ende wurde der Ge denk stein, der »Den
Opfern im Widerstand gegen den National so zia lis mus«
gewidmet ist, an dieser Stelle aufgestellt. Zuvor hatte das
von Karl Oppen rieder geschaffene Granit mo nu ment 20
Jahre am heutigen »Platz der Opfer des Nationalsozialis -
mus« gestan den, wo es aber von vorneherein als Proviso -
rium gedacht war.

Ein Abstecher führt vom Platz der Freiheit in

die Frundsbergstraße 8. In dem Anwesen, das

einst einer jüdischen Kaufmannsfamilie gehört

hatte, wurden seit 1939 mehrere jüdische

Familien zwangseinquartiert. Die Zwangs ein -

weisungen erfolgten auf der Grundlage des

»Gesetzes über Mietverhältnisse mit Juden«

vom 30. April 1939. Während sich die jüdische

Besitzerfamilie durch Emigration retten 

konnte, wurden fast alle der in das sogenannte

»Judenhaus« Zwangseinquartierten deportiert

und ermordet.

Die Donnersbergerstraße hat eine lang zurückreichende
Bedeutung für Neu hau sen als Verbindungsachse nach
Süden. Auf diesem Weg (der entsprechend »Kirchweg« oder
»Send  lin ger Weg« ge nannt wurde) musste bis 1871 der
sonntägliche Kirch gang nach Send ling angetreten werden,
weil Neu hau sen keine eigene Pfarrei war. Erst 1895 – nach
der Einge  mein dung Neu hau sens – erhielt die Straße ihren
heutigen Namen nach dem obersten Hof beam ten des Kur -
fürsten Maxi mi lian I., einem Frei herrn von Donners berg. 
Die Don ners  bergerstraße ent   wickelte sich nicht nur zu einer
Verkehrs- und Geschäfts   ader, sondern aufgrund ihrer zahl-
reichen Gast stätten und Kneipen zu einer regelrechten Ver -
gnü gungs meile. Heute ist »Neu  hau sens Reeperbahn« eine
Ein kaufs straße, de ren kleine Läden eine behaglich-nach bar -
schaft liche Atmo sphäre ausstrahlen.

Auf der Ansicht von
1938 führt die Don -
ners  bergerstraße
noch direkt auf die
Donners bergerbrücke
zu, die erst 1970 an
die Lands huter Allee
ange schlos sen wurde.
Zuvor war die Straße
eine der Hauptver -
kehrs   adern Neuhau -
sens.



Richelstraße
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Ihre frühe Anhän gerschaft konnte sie zu einem guten Teil
in Drex lers Umge bung, dem »Met tingh   viertel«, rekrutie-
ren. Auch viele Arbei ter waren durch Krieg, Nie der  lage
und das Ende der Monar chie traumatisiert und suchten
Heil in ein fachen Schuld zu wei sun gen an die »Novem   ber -
verbrecher«, die »Bol sche wisten« und »Juden«. Hitler
fand in der DAP, die zunächst nur eine kleine Gruppierung
in einem breiten völkisch-extremistischen Lager war, das
Forum, um sich als Red ner zu exponieren und eine Gefolg -
schaft hinter sich zu sammeln.

Der Journalist und Filmkritiker Wilhelm 

Lukas Kristl (1903–1985) über seine Heimat,

das »Mett ingh  viertel«: »Heute sind von allen

Seiten andere Mietshäuser, auch Verwal tungs   -

bauten, bis auf Straßenbreite nahegerückt,

die Mettingh straße zur schlichten Quer ver -

bindung degradierend. Vor fünfzig, sechzig

Jahren da ge gen ragte der stattliche mörtel-

graue Wohn block als vorgeschobener Posten

der Stadt drei- und vierstöckig inmitten von

Schaf weiden und Heimgärten auf, und seine

Bewohner richteten die Uhren nach der Sirene

der Zen tralwerkstätte, die am Morgen und

am Mittag die Arbeiter zusammenrief.«

Die Eisenbahnzentral werk stätte, die in
den 1870er Jahren entstanden war und
sich über mehr als 500 Meter westlich
der Don ners bergerbrücke er streck te,
wurde schon seit Mitte der zwanziger
Jahre außer Betrieb genommen und
durch das Reichsbahn aus  besserungs -
werk in Frei mann ersetzt. Seit 1902
arbeitete der Schlosser Anton Drexler
an der Richelstraße. Als beken nen der
Antisemit und Anti marxist wurde er
während des Ersten Weltkriegs poli-
tisch aktiv. Nach verschie denen An läu -
fen gründete er zusammen mit dem
Journa lis ten Karl Harrer am 5. Januar
1919 die »Deut sche Arbeiterpartei«.

Die Hauptwerkstätte
München der Reichs-
bahn um 1933. 
Heute stehen hier die
Neu bauten der
Münchner Direktion
der Deutschen Bahn.



Renatastraße

Im »Clemensviertel« (so be nannt nach der Kirche St. Cle -
mens) finden sich mehrere Beispiele für den »sozialen
Wohnungsbau«, der seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert
als Reak tion auf die neue Woh nungs pro ble matik der Arbei ter-
bevöl ke rung entstand. An der Arnulf straße, der »gelben
Meile« Mün chens, schuf die Post in den zwanziger Jahren
nicht nur bemerkenswerte Ver wal tungsbauten im Stile der
neuen Sachlichkeit, sondern auch eine »Versuchs sied lung«.
Hier sollten neue Maß stäbe für rationelles Bauen gesetzt
werden. Die Wohnanlage, die der Renatastraße gegenüber
liegt und einen großflächigen Innen hof umschließt, hob sich
in ihrem schnörkellosen Charakter vom zeitgenössisch immer
noch dominierenden Heimatstil deutlich ab. Dieser Stil kenn-
zeichnete z.B. das allerdings schon 50 Jahre früher entstan-
dene »Arbeiter heim« zwischen Schluder- und Hirschberg -
straße für die Eisen bahn arbeiter der Zentralwerkstätte. 

Die in den 1870er
Jahren erbaute
Wohn  anlage für
Eisenbahn ar bei ter
wurde hundert Jahre
später zugunsten
einer modernen
Wohn  a nlage abgeris-
sen. Die nach der
Farbe des Backsteins
auch »Rote Häuser«
genannten ein stöcki -
gen Häuser konnten
den Stan dards heuti-
gen Wohnens nicht
mehr entsprechen,
Aufnahme um 1935.
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Künstlerhof

Folgt man der Arnulfstraße
weiter in Richtung Steuben -
platz lohnt es sich einen Blick
auf das Briefzentrum (Nr. 195)
zu werfen. Die in den Jahren
1965–69 gebaute Paket post -
halle war zum Zeitpunkt ihrer
Ent stehung die größte frei-
tragende Betonfertig teil halle
der Welt und be eindruckt
durch ihre schwungvolle
Bogen kon struk tion. Gegen -
über liegt zwischen Arnulf-
und Wendl-Dietrich-Straße
die GEWOFAG-Sied lung

Die 1928–30 errichtete GEWOFAG-
Siedlung von Hans Döllgast, Luft -
auf nahme von 1936. Der Zeilen -
bau setzte sich in den zwan ziger
Jahren durch, da er im Gegen satz
zur »Miets  kaserne« eine gleich  -
mäßige Belich tung und Belüf tung
aller Wohnungen erlaubte und
eine »Klassenein teilung« nach
Vorder haus, Hin terhaus etc. ver-
mied. Die charak te ris ti sche Block -
rand be bau ung im vorderen Teil
wird »Ame ri kaner block« genannt,
weil amerikanische Kredite in der
Finanzierung eine Rolle spielten.



Neu hau sen. Sie war Teil des Plans,
Ende der zwanziger Jahre der schon
damals notorischen Woh nungs not in
München mit einem städtischen
»Gesamt  bau pro gramm« zu begegnen.
Planer der Siedlung war Hans Döll gast,
der das gerade erst in Mode ge kom -
mene Zeilenbaukonzept in ansprechend
abwechslungsreicher Form verwirk -
lichte. Eine Besonderheit ist der Künst -
ler hof zwischen Arnulf- und Karl-Schurz-
Straße. Hier liegen mehrere Künst ler -
ateliers an einem schmalen Innenhof –
eine kleine, »malerische« Idylle in der
Großstadt.

Steubenplatz

Am Steubenplatz endete bis 1957 nicht
nur die GEWOFAG-Siedlung, sondern
auch die Arnulfstraße. Durch die Klein -
garten an lage zum Romanplatz führten
nur Trambahngleise. Zum Steubenplatz
hin läuft auch der Hirsch  garten in
einem spitzen Winkel aus. Seine Ge -
schichte reicht bis ins 18. Jahr  hundert
zurück, als Kurfürst Karl Theodor einen
45 Hektar großen Teil des sich weit
nach Nordwesten erstreckenden For -
stenrieder Parks als Wildgehege abzäu-
nen ließ. Der Hirschgarten wurde
schon 1790 der Allgemein heit zugäng-
lich gemacht, so dass auch die Einrich -
tung einer Gast  wirtschaft interessant
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Die Vorkriegsidylle
auf der Postkarte von
1939 täuscht: 1942
richteten die Natio -
nal sozialisten ein
Zwangsar bei ter lager
am westlichen Rand
des Hirsch garten -
geländes ein, das in
das menschenver-
achtende System der
Ausbeutung auslän-
discher Arbeits kräfte
einbezogen war.



wurde. Daraus entstand der bis heute
größte Biergarten Münchens mit rund
8 000 Plätzen. Das Waldareal wurde
dagegen im Lauf der Zeit immer wieder
für andere Nutzun gen verkleinert. 
Die Nationalsozialisten plan ten, auf
Höhe des Hirsch gartens ihren neuen
gigantischen Hauptbahnhof an zu  legen
und holzten im Vorfeld schon einmal
14 Hektar Wald ab. 
Durch die Umnutzung ehemaliger
Bahn     flächen als Grün- und Erholungs -
gebiete soll der Hirschgarten nun wie-
der eine Erweiterung erfahren. Am
Birketweg ist außerdem die Errichtung
eines neuen Wohn- und Gewerbe -
quartiers in Planung.

Die Widmung an der
Fassade der Jugend -
herberge zeigt, dass
die Jugend wan der be-
wegung ideologisch
eher dem natio nalen
Lager zuneigte.
Schon bei der Ein -
wei  hungsfeier 1927
rief das den Protest
sozialistischer Ju -
gend    grup pie run gen,
die auf den völker -
verbindenden Cha -
rakter einer sol chen
Begegnungs stätte
setzten, hervor. Die
Aufschrift stand noch
bis 1998 an der
Fassade, Aufnahme
aus den 1950er
Jahren.

Das Modellbild zeigt
die Planungen für
das Gebiet »Birket -
weg« mit den nach
einem Bürgerent -
scheid niedriger
gewordenen Hoch -
häusern. Das Neu -
planungs konzept der
Stadt soll aus dem
einstigen »Hinterhof«
der Bahn ein leben-
diges Wohn- und
Gewerbe quartier
machen, das in ein
»grünes Band« von
Erholungs flächen
eingebunden ist.

53

Winthirplatz

Zurück zum Ausgangs punkt am Rot -
kreuzplatz gelangt man auf der Wendl-
Dietrich-Straße, die von alters her den
Hirschgarten mit dem Dorf Neuhausen
verband. Auf dieser Achse stand auch
die »Winthirsäule«, eine Art Feldstein
aus dem 15. Jahrhun dert, den man
1911 aus verkehrs technischen Gründen
auf dem Winthirplatz aufgestellt hat.
Die Sand stein säule ist stark verwittert,
die an den «seligen Winthir» gerichte-
te Gedenk  tafel nicht mehr vorhanden.
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An der Wendl-Dietrich-Straße 20 trifft
man schließ lich noch einmal auf eine
Adresse von überregionaler Bedeu -
tung. Hier steht die 1927 eröffnete
Jugend her berge. In der Epoche der
Jugendwanderbewegung war sie zu
einer dringenden Notwendigkeit für
München geworden. Bis dahin waren
Jugendliche «auf Fahrt» nur in proviso-
rischen Unter künf ten untergebracht
worden.

54



56

Bildnachweis:

- Altmann, Lothar & Bahnmüller, Lisa und Wilfried, 

Nymphenburger Porzellan: S. 29

- Baumann, Günther: S. 21, 36

- Bayerisches Landesvermessungsamt: S. 8, 10

- Geschichtswerkstatt Neuhausen: S. 11, 12, 13, 16 (beide), 20, 22, 

26, 28, 32, 33, 39, 41, 45, 46, 48, 49, 51, 53

- Geschichtswerkstatt Neuhausen, Zum Beispiel Neuhausen: S. 17

- Habersetzer, Walther, Ein Münchner Gymnasium in der NS-Zeit:

S. 43

- Monacensia-Literaturarchiv: S. 35

- Neuhauser Werkstatt-Nachrichten H. 5 (2000): S. 44

- Pfarramt Herz-Jesu-Kirche (Foto: Seyerlein und Seyerlein): S. 25

- Referat für Stadtplanung und Bauordnung: S. 52

- Stadtarchiv München: S. 18, 24, 27, 30, 34, 37

- Stahleder, Helmuth, Vom Klosterhof zum Villenvorort: S. 14, 31



Impressum:

Landeshauptstadt München

Kulturreferat

Direktorium

Projektleitung:

Benno Zimmermann

benno.zimmermann@muenchen.de

Konzept & Inhalt:

Dr. Ulrike Haerendel

Inhaltliche Beratung:

Franz Schröther

Günther Baumann

Ingeborg Staudenmeyer

Redaktion:

Dr. Bernd Landau

Dr. Angelika Baumann

Grafische Gestaltung:

Heidi Sorg & Christof Leistl, München

Druck & Bindung:

Weber Offset, München

4. Auflage 2009

Spenden für die KulturGeschichtsPfade
Landeshauptstadt München, HypoVereinsbank
München, BLZ 70020270, Konto 81300
»Verwendungszweck 9.225.415183.004.1« 
(bitte unbedingt angeben)

www.muenchen.de/kgp


	Inhalt
	Vorwort
	Grußwort
	Geschichtliche Einführung
	Ein Rundweg vom Rotkreuzplatz durch Nymphenburg nach Gern, ins ehemalige Kasernenviertel, zur Bahnstrecke und zurück
	Rotkreuzplatz – das Herz Neuhausens
	Nymphenburger Straße
	Winthirstraße
	Schlosskanal
	Romanstraße
	Ludwig-Ferdinand-Brücke
	Dall’Armi-Bürgerheim
	Nymphenburg-Biedersteiner-Kanal
	Villenkolonie Gern
	Taxisgarten
	Dom-Pedro-Platz
	Fußgängerbrücke Braganzastraße
	Dachauer Straße
	Leonrodstraße
	Platz der Freiheit
	Donnersbergerstraße
	Richelstraße
	Renatastraße
	Künstlerhof
	Steubenplatz
	Winthirplatz

	Literaturauswahl
	Bildnachweis
	Impressum

